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Sigi Zimmerschied
kommt am 27. März
Kaufbeuren Nachdem das Hochwas-
ser in Passau seinen Auftritt am 15.
Januar im Kaufbeurer Podium ver-
eitelt hat, kommt der Kabarettist
Sigi Zimmerschied aus der Drei-
Flüsse-Stadt nun am Sonntag, 27.
März, nach Kaufbeuren. Der zu-
nächst angepeilte Nachholtermin
am Sonntag, 6. Februar, ist damit
hinfällig. Die für den ursprüngli-
chen Termin gekauften Karten be-
halten ihre Gültigkeit. Können die
Inhaber den Nachholtermin nicht
wahrnehmen, sollte sie die Karten
umgehend an den Vorverkaufsstel-
len zurückgeben. Da dies schon ei-
nige getan haben, gehen auch wie-
der wenige Karten für die ursprüng-
lich ausverkaufte Vorstellung in den
Verkauf. Bestellte Eintrittskarten
müssen erneut bestätigt werden.
(az)

O Restkarten sind beim AZ-Service-
Center im Kaufbeurer Buron-Center,
Telefon 08341/8096-34, erhältlich. Dort
können auch die nicht mehr benötigten
Karten zurückgegeben werden.

Kirchen und Tunnel
Programm Veranstaltungen des

Ortsbildungsausschusses Neugablonz
Neugablonz Von den prächtigen
Wallfahrtskirchen des Sudetenlan-
des bis in den Münchner Unter-
grund reicht die Bandbreite des
neuen Programms des Ortsbil-
dungsausschusses Neugablonz.
Vorsitzende Eva Maria Simon hat
wieder eine Vortragsreihe zusam-
mengestellt, die den Themenkreis
Kultur und Geschichte Ost- und
Mitteleuropas auf vielfältige Weise
beleuchtet.
● Letzter Punkt des Winter- und
gleichzeitig Start des Frühjahrspro-
gramms ist ein kunsthistorischer
Vortrag mit Pfarrer Siegfried Bone-
berger aus Kaufbeuren am Mitt-
woch, 26. Januar. Er spricht zu „Al-
brecht Dürer und die Neue Zeit“.
● Mit einem Diavortrag ist am
Mittwoch, 23. Februar, Herbert
Hanke aus Geisenried in Neugab-
lonz zu Gast. Er stellt Wallfahrtskir-
chen im Sudetenland in Wort und
Bild vor.
● Über aktuelle politische Themen
informiert der Europa-Abgeordnete
Bernd Posselt am Mittwoch, 30.
März. Zwar hat er seinen Vortrag
„Sicherheit, Währung, Erweiterung
– die EU als Schicksalsgemein-

schaft“ betitelt. Der Politiker, der
ein Kontaktbüro in Prag unterhält,
wird aber voraussichtlich auch auf
die jüngsten Entwicklungen im Ver-
hältnis zwischen Bayern und Tsche-
chien eingehen.

„Fenster ins Unendliche“

● Zum Werk des Malers Caspar
David Friedrich hält Dr. Horst
Renz aus Obergünzburg am Mitt-
woch, 4. Mai, einen Diavortrag.
„Scheinbare Fenster ins Unendli-
che“ lautet der Titel seines Referats.
● Für die Reihe des Ortsbildungs-
ausschusses einen etwas ungewöhn-
lichen, aber durchaus interessanten
Vortrag hält am Mittwoch, 25. Mai,
Diplom-Ingenieur Hugo Kuttner
aus München. Der Baufachmann
war vor 40 Jahren maßgeblich an
der Erstellung des ersten Münchner
S-Bahn-Tunnels zwischen dem Sta-
chus und dem Marienplatz beteiligt
und berichtet in Wort und Bild von
seinen Erfahrungen. (az)

O Die Veranstaltungen finden alle um 19
Uhr im Gablonzer Haus in Neugablonz
statt. Der Eintritt ist frei, eine Anmeldung
nicht erforderlich.

KAUFBEUREN

Regisseur stellt „Bergblut“
im Corona-Kino vor
Der Film „Bergblut“ startet am
Donnerstag, 27. Januar, in den
deutschen Kinos. Bei der ersten
Vorstellung im Kaufbeurer Coro-
na an diesem Tag um 17 Uhr wird
auch Regisseur Philipp J. Pamer
mit einigen Schauspielern zu Gast
sein. Das Publikum hat die Mög-
lichkeit, im Anschluss an die Vor-
stellung, Fragen zu den Drehar-
beiten und zur Geschichte des Films
zu stellen sowie mit dem Filmteam
zu diskutieren. Der Streifen, bei
dem unter anderem Jutta Speidel,
Gerd Anthoff und Mathieu Carrière
mitspielen, erzählt die Geschichte
der jungen bayerischen Arzttochter
Katharina, die sich gegen alle Wi-
derstände unsterblich in den armen
Südtiroler Bauernsohn Franz ver-
liebt. Im Jahre 1809 muss Katharina
mit ihm von Augsburg nach Tirol
fliehen. Auf dem Bergbauernhof ih-
rer Schwiegereltern erlebt Katha-
rina die Härte des kargen Bauernle-
bens und gerät zusammen mit der
Familie in die Wirren des Volksauf-
stands um Andreas Hofer.

„Bergblut“ gewann den BR-Pu-
blikumspreis beim Münchner
Filmfest.

Im Goldenen Saal des Augsburger Rat-

hauses wurde Robert Domes (Mitte) den

Marion-Samuel-Preis überreicht. Links

der Stifter der Auszeichnung, Walther

Seinsch, rechts der langjährige Ärztliche

Direktor des Bezirkskrankenhauses

Kaufbeuren, Dr. Michael von Cranach,

der die Laudatio hielt.
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Literarisches Denkmal
gegen das Vergessen

Auszeichnung Autor Robert Domes erhält Marion-Samuel-Preis
Augsburg/Irsee Zunächst konnte
Robert Domes sich nicht vorstellen,
über das Schicksal von Ernst Lossa
zu schreiben. „Was ich in der Akte
las, war zu niederschmetternd“, sagt
er. Am 8. August 1944 töteten Ärzte
den 14-Jährigen in der Heil- und
Pflegeanstalt Irsee. Lossa wurde
zum Opfer des Euthanasiepro-
gramms der Nationalsozialisten.

Mit seinem Buch „Nebel im Au-

gust“ setzte Robert Domes ihm ein
literarisches Denkmal. Nun wurde
der in Irsee lebende Autor und lang-
jährige Redakteur unserer Zeitung
dafür im Augsburger Rathaus mit
dem Marion-Samuel-Preis ausge-
zeichnet. Seit 1999 verleiht die Stif-
tung Erinnerung die Auszeichnung
an Autoren, die sich gegen das Ver-
drängen der im Nationalsozialismus
begangenen Verbrechen wenden.

Bei seinem Grußwort im Golde-
nen Saal sagte Augsburgs Oberbür-
germeister Kurt Gribl: „Das Buch
hat mich tief bewegt.“ Die Schilde-
rung einzelner Schicksale sei die
„tragfähigste Brücke über Genera-
tionen hinweg“, um an die schreck-
lichen Verbrechen der Nationalso-
zialisten zu erinnern. Walther
Seinsch, der Vorsitzende und Grün-
der der Stiftung Erinnerung, warnte
vor linken und rechten Fanatikern,
die es auch in unserer Zeit gebe. Zu-
dem forderte Seinsch mehr politi-
sches Engagement: „Wir müssen
wachsam sein und aktiv werden, nur
meckern gilt nicht.“

Die Laudatio hielt Michael von
Cranach. Der frühere Ärztliche Di-
rektor des Bezirkskrankenhauses
Kaufbeuren war auf die Krankenak-
te von Lossa gestoßen und hatte den
Autor auf das Schicksal des jungen
Mannes aufmerksam gemacht. Er
lobte Domes für den Kunstgriff,
sich mit der Wertung zurückzuhal-
ten: „Der Leser muss das Buch in
seinem Kopf vervollständigen.“

Der Preisträger verband seine

Danksagung mit der Mahnung, den
Menschen nicht nach seinem Nut-
zen und seiner Leistungsfähigkeit zu
bewerten. Außerdem sagte er: „Bei
den Recherchen habe ich gelernt,
dass es eine Banalität des Bösen im
Alltag gibt, aber auch das Gute gibt
es im Alltag.“ (schrp)

● Der Preis ist mit 15000 Euro dotiert.
● Marion Samuel wurde am 27. Juli
1931 in Arnswalde in Brandenburg
geboren und lebte 1939 im Bezirk
Prenzlauer Berg in Berlin. Am 3.
März 1943 wurde sie ins Konzentrati-
onslager Auschwitz deportiert und
gilt seither als verschollen. Nach dem
Wunsch der Stiftung steht Marion
Samuel stellvertretend für alle die
Menschen, die ihr Schicksal in der
Zeit des Nationalsozialismus teilten.
(az)

● Der Marion-Samuel-Preis wird seit
1999 jährlich von der von den Ehe-
leuten Ingrid und Walther Seinsch ins
Leben gerufenen Stiftung Erinne-
rung an Personen oder Institutionen
verliehen, die sich „auf besonders
wirkungsvolle Weise gegen das Ver-
gessen, Verdrängen und Relativie-
ren der von Deutschen in der Zeit des
Nationalsozialismus’ begangenen
Verbrechen wenden und/oder die wis-
senschaftliche Aufarbeitung dieser
Zeit voranbringen“.

Marion-Samuel-Preis

Noch Zeit für Vorschläge
Kulturpreis Nennungsfrist läuft bis 29. Januar
Kaufbeuren „Es ist schon ein ganzer
Schwung da“, so Günther Pietsch
von der Kunst- und Projektförde-
rung der Stadt Kaufbeuren. Vor-
schläge, wer im Sommer mit dem
Kaufbeurer Kulturpreis ausgezeich-
net werden soll, seien aber nach wie
vor willkommen. Die Nennungsfrist
läuft noch eine Woche bis Samstag,
29. Januar.

Alle Kaufbeurer Einwohner ha-
ben die Möglichkeit, Kandidaten für
das Auswahlverfahren zu benennen.
Die einzige Bedingung: Man muss
seinen Wohnsitz in Kaufbeuren ha-
ben und volljährig sein. Für die Ab-
gabe der Vorschläge stellt die Stadt-
verwaltung ein Formular zur Verfü-
gung. Es liegt im Bürgerbüro des
Rathauses, in der Anlaufstelle
Neugablonz, im Stadtteilbüro
Neugablonz, in den Stadtbüchereien
Kaufbeuren und Neugablonz sowie
in der Tourist-Information aus. Da-
rüber hinaus kann es auch auf der
Internetseite der Stadt herunterge-

laden werden. Der Kunst- und Kul-
turpreis soll Personen und Gruppie-
rungen auszeichnen, die sich in be-
sonderer Weise um das künstle-
risch-kulturelle Leben der Stadt
verdient gemacht haben. Jeder
Kaufbeurer darf einen Vorschlag
einreichen. Sämtliche bis zum 29.
Januar vorliegenden Anregungen
werden von einer Jury bewertet, der
Oberbürgermeister Stefan Bosse so-
wie jeweils ein Vertreter jeder
Stadtratsfraktion angehören. Das
Urteil dieser Jury wird Ende März
dem Schul-, Kultur- und Sportaus-
schuss zur Beratung und anschlie-
ßend dem Stadtrat zum Beschluss
vorgelegt. Entscheidend ist nicht die
Zahl der Einsendungen. Im Grunde
genügt ein einziger gut begründeter
Vorschlag, um die Jury und den
Stadtrat zu überzeugen. (az)

I www.kaufbeuren.de
(Menü Rathaus > Bürgerservice > For-
mulare > Kunst & Kultur)

Sehr gute Ergebnisse erzielten junge Musiker aus
dem Bezirk Kaufbeuren des Allgäu-Schwäbsichen
Musikbundes (ASM) beim Bundesentscheid des So-
lo-Duo-Wettbewerbs. An dieser Ausscheidung in
Donauwörth beteiligten sich Musiker aus dem ge-
samten schwäbischen Raum. In der Altersstufe III
holte Carola Sylle (linkes Bild, Mitte) aus Buchloe 90
Punkte, in der Altersstufe II Katja Fischer (linkes

Bild, rechts) aus Osterzell 91 Punkte und in der Al-
tersstufe I Susanne Ried (linkes Bild, links) ebenfalls
aus Osterzell 92 Punkte. In der Altersstufe II trat
auch Florian Gerle (rechtes Bild) aus Eggenthal an.
Er erreichte 93 Punkte und qualifizierte sich für den
Landesentscheid am 20. März in Würzburg.

az/Fotos: Allgäu-Schwäbischer Musikbund

Solo-Duo-Wettbwerb: Florian Gerle fährt zum Landesentscheid

AUFKIRCH

Uriges Musiktheater
mit den „Opernbayern“
Die „Opernbayern“ kommen am
Freitag, 28. Januar, wieder ins
Kaltentaler Brauhaus nach Auf-
kirch. Beginn ist um 20 Uhr. Das
Ensemble hat es sich zur Aufgabe
gemacht, große Opern bayerisch-
urig zu interpretieren und den Zu-
hörern die Angst vor den bedeu-
tenden Singspielen zu nehmen. Auf
dem Programm stehen diesmal der
„Troubadour“ oder „An Haufa
Durcharanand, überanand“ und
„La Traviata“ oder „Echte Liab is
schlecht fürs G’schäft“. Sprecher
sind Johanna Wolff von Schutter,
Henner Quest und Peter Seitz, es
spielt die „Pitzeshofener Saitenmu-
sik“ mit Gabriele Prediger und
Barbara Schmelzer (Gitarre), Steffi
Hampl (Harfe), Bernhard Mahne
(Kontrabass) und Herbert Schmel-
zer (Zither).

O Karten im Vorverkauf und Reservie-
rung beim Kaltentaler Brauhaus, Tele-
fon 08345/1565.
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Derzeit laufen im Theater Schauburg die letzten Proben für die „Hair“-Inszenierung

der Kulturwerkstatt Kaufbeuren. Foto: Mathias Wild

mehr als 80 ausgewählte Zeichnun-
gen und Grafiken aus der rund 400
Werke umfassenden Sammlung des
Hauses. Dem Kaufbeurer Peter
Dobler ist es zu verdanken, dass die
Ausstellung in dieser Form konzi-
piert werden konnte. Vom zeichne-
rischen Können Janssens fasziniert,
baute er die Sammlung auf und
überließ sie dem Kunsthaus. (az)

O Anmeldung für die Führungen unter
Telefon 08341/8644.

gen zu durchstreifen. Am Donners-
tag, 27. Januar, findet um 12 Uhr die
letzte Mittagsführung statt. Karen
Appel führt die interessierten Besu-
cher, die während des Rundgangs
ihr Mittagsbrot essen dürfen. Am
letzten Tag der Ausstellung, am
Sonntag, 30. Januar, findet um 11
Uhr nochmals eine Führung statt.

Horst Janssen (1929 bis 1995) gilt
als einer der bedeutendsten deut-
schen Zeichner und Grafiker des 20.
Jahrhunderts. Das Kunsthaus zeigt

Kaufbeuren Etliche Monate waren
sie im Kunsthaus Kaufbeuren zu se-
hen: Zeichnungen und Grafiken von
Horst Janssen zusammen mit Foto-
grafien des Künstlers, die Nomi
Baumgartl angefertigt hat. Wer sie
immer noch nicht gesehen hat, für
den wird die Zeit knapp. Denn die
Ausstellung endet am nächsten
Sonntag, 30. Januar.

Zuvor gibt es allerdings noch
zweimal die Möglichkeit, die Schau
auch mit kompetenten Erläuterun-

Endspurt im Kunsthaus
Ausstellung Werke von Horst Janssen bis 30. Januar zu sehen

Wenn der „große
Hippie“ spricht

Kulturwerkstatt Jugendliche wollen
Musical „Hair“ in die Gegenwart holen

VON MARTIN FREI

Kaufbeuren Der „große Hippie“,
eine Kunstfigur, die über den Din-
gen und Zeiten steht, wird zwar eine
wichtige Rolle in der Inszenierung
des Musicals „Hair“ durch die Kul-
turwerkstatt und Musikschule spie-
len. Aber die Jugendlichen wollen
keineswegs nur einen Abklatsch des
Flower-Power-Singspiels auf die
Bühne der Schauburg bringen, son-
dern eine zeitgemäße Bearbeitung
des Stücks. Premiere ist am Sams-
tag, 29. Januar.

Der genaue Titel „Mach was
Hair!“ deutet schon darauf hin, in
welche Richtung die Interpretation
des rund 40-köpfigen Ensembles
unter der Regie von Thomas Gar-
matsch und Simone Klinger geht. In
der Zeit, als „Hair“ entstand, hat die
junge Generation für neue Freihei-
ten gekämpft, gegen den Vietnam-
krieg protestiert, ihre Meinung laut-
stark kundgetan. „Wir haben uns
bei der Entwicklung des Musicals
gefragt: Gibt es heute eigentlich
auch noch Leute, die ihren Hintern
hochbringen, sich für etwas enga-
gieren?“, berichtet Garmatsch. Mit
diesen Fragen haben sich die Mit-
wirkenden zum Teil eineinhalb Jah-
re lang beschäftigt, bis diese inhalt-
lich völlig neue Version von „Hair“
stand. „Andere Stücke mussten in

uns rein, dieses kommt aus uns he-
raus“, so eine Darstellerin. Das geht
bis zum aufwendigen Bühnenbild,
in dessen Zentrum ein großes Auge
beobachten und reflektieren wird.

Die Dramaturgie ist das eine. Ein
Musical ohne Musik geht jedoch
heute wie damals nicht. So gab es für
„Mach was Hair!“ eine enge Zusam-
menarbeit mit der Kaufbeurer Mu-
sikschule. Diese stellte eine Band
zusammen, die die Lieder des Sing-
spiels live spielt. Gabi Hahn und
Tiny Schmauch studierten diese ein
und kümmerten sich auch um die
musische Weiterbildung der Schau-
spieler. „Es ist schließlich etwas
ganz anderes, ob man nur auf der
Bühne spricht, oder ob man singen
und tanzen muss“, meint einer der
Mitwirkenden. Eine weitere Beson-
derheit für Schauspieler wie Zu-
schauer ist, dass das Ensemble fast
das ganze Stück über komplett auf
der Bühne stehen wird – stets beäugt
vom „großen Hippie“.

O Premiere ist am Samstag, 29. Januar.
Weitere Aufführungen folgen am Frei-
tag, 4., Samstag, 5., Sonntag, 6., Freitag,
11., Samstag, 12., Freitag, 18., und
Samstag, 19. Februar. Beginn ist jeweils
um 19.30 Uhr im Theater Schauburg.
Karten gibt es im Vorverkauf bei Lotto-To-
to Engels in Kaufbeuren (Hafenmarkt
5) sowie an der Abendkasse.


